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Karl Wagner, Wıen

Laien als Begräbnisleiter
Praktische Erfahrungen

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil hat nach elıner breıten theologıschen Ause1lnander-
setzung, In der Konzıilskonstitution „dacrosanctum Concıl1ıum““ Erkenntnisse formulhert, dıe
auch eın Verständnıs für dıe ur und dıe Verantwortung der Laılen In der Kırche
aufzeıigen.

Der wachsende Priıestermangel hat 1m Jahr 9080 den Erzbischof VOIl Wıen, ardına KÖ-
n1g, veranlasst, 1im Siınne der Konzıilstexte gee1gnete Laı1en für dıe Leıtung VON BegräbnI1s-
felern ausbılden lassen, dıe Seelsorger In Wıen auf dem Gebiet der Trauerpastoral
entlasten.

Das Referat für den Eiınsegnungsdienst hat dıe notwendigen Voraussetzungen definıiert
und den Ausbildungslehrgang koordiniert und geleıtet.

DIie ınführung der Laıen 1m Begräbnisdienst hat ange Dıskussionen entfacht. on ql-
leın dıe rage der Bekleidung rachte TODIeEemMe mıt sıch. Manche Gegner sagten, 65 handle
sıch el verkleıiıdete Lalen, also Täuschung der Hınterbliebenen Dieser OTWU: W alr

unberechtıigt, denn dıe Gemeıindemuitglieder der Jeweılıgen ATre wurden davon In Kenntnis
gesetzl, dass ab Jetzt Herr Begräbnisfeiern vorstehen darf.

Andere sahen darın den Versuch, der Bequemlichkeıt der Priester entgegenzukommen,
denn Begräbnisse sınd In der Iat AaUus vielen Gründen unbequem: hat I1an mıt unbe-
kannten Begräbnıisteilnehmern tun, der weiıte Weg ZU rıedhof, der relatıv hohe e1t-
aufwand, das oft unangenehme Wetter, auch dıe ständige Konfrontatıon mıt der eigenen
Sterblichkeit und vieles mehr lassen das Begräbnıs als sehr belastend erscheıinen.

Für dıe Seelsorger sınd jedoch Begräbnisse immer wieder verbunden mıt der Unterbre-
chung der langfristig geplanten Pfarrseelsorge und mıt der kurzfrıistigen unvorhergesehenen
Strapazıerung des Terminkalenders Deswegen ist für dıe Priester In der Pfarrseelsorge jede

auf diıesem Gebilet wıllkommen
Dıie Akzeptanz der Lalıen als Begräbnisleıter in den Pfarren WarLr davon abhängı1g, w1e

der Jeweılıge Pifarrer den Begräbnisleıter In se1ıner arre vorstellte und ıhn In den
Diıenst ınführte

orauf CS ankam. WAaTr, dass Ian den Pfarrmıtgliedern klar bewusst machen ollte, dass
dıe Terminologıie . Ealen als Begräbnisleıter eigentlich nıcht korrekt ist
16 alle Laı1en dürfen 1m Namen der Kırche Begräbnisse leıten, sondern 1Ur JenE. dıe

nach eıner gründlıchen Ausbıldung und Hre dıie Beauftragung des 1SCNOIS bevollmäch-
tıgt und gesendet werden, 1m Namen der Kırche Begräbnisfei1ern leıten.

Aufgrund der Beauftragung urc den Bischof werden diese Personen auch gleichzeitig
aUus dem allgemeınen Laienstand für diese spezıfische Aufgabe herausgehoben, als
beauftragte Amltsträger der Kırche tätıg se1n.

Wırd also eın Mann oder eıne Tau nach eiıner einschlägıgen kırchlichen Ausbıildung VO

Bıschof mıt eıner oIlzıellen Aufgabe betraut, oder einem OoTINzıellen Dıienst bevollmäch-
tigt, dann wırd er/sıe In der usübung dieses Dıiıenstes VO  e der Autorıtät der SaNZCH Kırche
T
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er bevollmächtigte Begräbnisleıiter trıtt dann be1 einem Begräbnıis nıcht als Vertreter des
verhınderten Herrn Pfarrers auf, sondern als Kepräsentant der Gemeiminschaft der Kırche
Jesu Chriıstı, dıe diıeser Trauerfeier Anteıl nımmt.

Im autTe der eıt wurden dıe Begräbnisleıiter völlıg akzeptiert und manchmal
sehr., dass ın manchen Pfarren dıe Hınterbliebenen heber den La1ien als den eigenen Pfarrer
oder den Kaplan be1 der Trauerftfeier wünschten.

Be1l der Ausbıldung der Laıen, dıe eın halbes Jahr dauert, wurde darauf großer Wert SC-
legt, ihnen bewusst machen, dass iImmer mehr Menschen mıt dem Begriff Begräbnıs
kaum Sinnvolles In Verbindung bringen, weıl S1e selbst noch be1l keıiner Trauerftfelier
anwesend und iıhr Wiıssen bzw ıhre Meınung Begräbnissen VON Pressemeldun-
SCH, Stammtisch-Gesprächen Friedhofs-Wıtzen und sonstigen Gesprächen genährt wurden
und Ss1e weder mıt dem Begriftf Bestattungskultur oder Trauerrıitual noch mıt dem Wort
Kırche oder elıgıon etiwas Brauc  ares oder otwendıges verbınden. Es ist wichtig, dass
die Begräbnisleıter als Vertreter der Kırche In der Begegnung mıt diıesen Menschen be1
Begräbnissen 6S als Chance ansehen sollten, ıhnen dıe Kırche., den Glauben Gott, glaub-
würdıe darstellen dürfen

Wenn Menschen dem Tod aber In iıhrer unmıttelbaren mgebung egegnen und mıt
diesem Problem konfrontiert werden., dann begiınnen CIe über ınge nachzudenken, dıe für
S1€e bıslang nıcht ex1istent Jetzt erst mMussen Ss1e sıch mıt dem Phänomen Tod AdUS-

einandersetzen.
Dıie Begräbnisleıter können be1 jedem Begräbnı1s dıe anwesende Trauergemeıinde einer

konkreten Stellungnahme herausfordern, dass jeder Anwesende be1 dem Begräbnıs sıch
selbst eingestehen INUSS, ob wiß glaubt, dass der Verstorbene Jetzt unwıderruflich ausgelöscht
ist. oder ob ß glaubt, dass dıe Ex1istenz des Verstorbenen auf eiıne andere Weise bestehen
le1ıben wiIird.

Dieser persönlıche Glaube wırd be1 jedem Begräbnı1s erneu auf dıe TO gestellt und
HIC dıe jeweılıge Begräbnistelier entweder bestärkt oder ıIn 7Zweıfel gestellt. Deswegen ist
S für die Kırche besonders wichtıig, den Glauben klar, verständlıch und glaubwürdıg In der
Begräbnisfe1ier 741 USdruC bringen es W ort, jede Geste kann eiıne sehr nachhaltı-
SC Wiırkung en ehr noch, der Religi0onsunterricht In der Schule, dıe kırchliche
Verkündigung und alle persönlıchen Auseiınandersetzungen mıt dem Glauben werden aNnSC-
sıchts dese erneuVu! hinterfragt und auf ihre Tragfähigkeıt überprüft. So lastet auf jedem
Begräbnisleıter eıne ogroße Verantwortung, we1l alles, W dsS wie {ut, sagl oder unterlässt, den
Glauben der Kırche erhellen oder auch verdunkeln kann.

N1ıemand verlässt den rTIeE: mıt dem Glauben, mıt dem . gekommen ist, we1ıl jede
Trauerteier entweder ZUT ärkung oder ZUT Schwächung des eigenen aubens beıträgt.
Be1l jJedem Begräbnıs wiıird angesichts des es dıe Grundemnstellung der Begräbnisteil-
nehmer ZUT Welt auf den TUIstan gestellt und hınterfragt. Eın seelenloses bwI-
en des Begräbnisrıtus verdunkelt jede Vorstellung VoN Transzendenz und bestärkt nur
das materıi1alıstısche Die otschaft, dıe HIr dıe Trauerfe1ier transportiert wırd,
kann Urc das persönlıche Engagement des Begräbnisleıiters einem eindrucksvollen
Hınweils auf Jene Wiırklıiıchkeit werden, dıe nıcht mıt dem Tod endet

Damıt dıie Hınterbliebenen und die anwesende Trauergemeıinde der Ansprache zuhören
können, sınd SEWISSE Erfahrungen, dıe sıch In der Praxıs ewa aben, berücksıichti-
SCHh
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In einem Vers könnte I11an das prägnan ZUusahmmmen fassen:

.„„Miıt Tod und Irauer anfangen,
über dıe Würdıigung des Verstorbenen.

ZUT Verkündigung des aubens gelangen.“
Damıt ist gemeınt: rst über den Tod und über dıe Irauer sprechen, dann den Verstorbe-

1CI mıt e1in  samen Worten würdıgen. Dadurch wırd en Anwesenden hre Hılflosigkeıt
und ihre Hılfsbedürftigkeit angesichts des es bewusst und werden dıe Begräbniste1l-
nehmer für dıe Glaubensverkündigung empfänglıch gestimmt. Jetzt kommt der Moment
der Bıbeltext, der Gilaube und Gott edeutung gewınnen und dıe Menschen auch Ange-
sıcht des es alt und offnung schöpfen können.

Be1 der Ausbıldung der Laıen wırd auch darauf hingewlesen, dass jedem Begräbnisrıtual
therapeutische und eılende innewohnen, dıe dıe Trauergemeıinde VOT beım
Begräbnıs 1Im eigenen en erfahren annn Damıt der Begräbnisleıter se1lner Aufgabe 9C-
recht wırd, INUSS C: sıch STeTSs VOT ugen halten, dass I: gleichzeitig mehrere ufgaben
und ZW al als Redner., Eehrer. Amtsträger, ıturg, Therapeut und als Seelsorger gut
rfüllen hat
Als Redner

mıiıt der richtigen Körperhaltung aut und euie sprechen;
mıt der Trauergemeinde Augenkontakt halten und Gestikulation und 1mM1 der Aus-
SapCc9
muıt verständlıiıcher Ausdrucksweise In einfachen und kurzen Sätzen und mıt persönlı-
cher Überzeugung sprechen;
nıcht als “Sprachrohr” der Theologıe auftreten, sondern als Person den Glauben eIn-
bringen

Als Lehrer:
WEeNnNn nötig die bıblıschen und hlıturgischen Texte in dıe Alltagssprache übersetzen:
dıe verwendeten Zeichen und (Gesten erklären;
möglıche Missverständnisse ausraumen

Als Amltsträger (Vertreter der Kırche):
als Person dem Ansehen der Kırche verpflichtet se1N;
dıe nlıegen der Kırche erfahrbar machen (dıe Kırche ist für dıe Menschen und
ıhrem eıl da);
auf dıe nlıegen der Anwesenden eingehen, die Otischa des Evangelıums plau-
S1 darzustellen;
dıe Frohbotschaft und nıcht eıne Drohbotscha verkünden:
In der Gemeinnschaft der Kırche miıteinander und füreinander beten

Als Liturg:
lebendiges und verständliches Zeichen des aubens SEe1IN;
eiınen virtuellen Dıalog mıt (Gjott und mıt der ITrauergemeıinde ten, der Irauer-
gemeınde bewusst machen, dass S1e Erlösungswer Jesu Chriıstı teıl hat;
dıe Lebenssıtuation der Menschen in der Lıturgie erfahrbar machen.

Als Therapeut:
Zuwendung den Trauernden demonstrieren;
dıe Expression unterdrückter Trauergefühle ermöglıchen;
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formalısıerte Artikulation VOIN Schuldgefühlen, dıe dıe Trauernden unfreı machen,
ansprechen;
eınen Prozess der Befreiung einleıten;
ngs und VOIL dem Verstorbenen beseitigen helfen:;
dıe therapeutischen Kräfte, dıe dem Trauerritual innewohnen, gezielt ZUT Entfaltung
bringen;
den Weg den dıe Trauernden gehen aben. symbolısch vorzeichnen.

Als Seelsorger:
dıe Realıtät des es 1m Lichte des aubens deuten;
dıe offnung auf dıe 1e und Barmherzigkeıt (Gottes wecken;:
dıe Solıdarıtä der Gemeinschaft der Kırche., dıe über den Tod hınaus wıirksam ist,
glaubwürdıg darstellen:
auf dıe Zukunft hınwelisen und die Hoffnung auf dıe Vollendung be1 Gott wecken.

uch dıe Einführung der violetten arı der Paramente be1 Begräbnıisfeiern W äal nıcht al-
len Priestern einsichtig, denn Ian glaubte, mıt der violetten ar ausschließlich Buße und
miıt der schwarzen arbe, den Tod und dıe Irauer ausdrücken können. el wırd dıe
violette ar'! in der Lıiturgie der Kırche 1Im Advent VOT Weıhnachten und In der Fastenzeıt
VOT (Ostern als Zeichen für dıe Vorbereıtung auf das große bevorstehende est verwendet,
be1 der sehr ohl RBuße und gefragt SInd. eım Begräbnıs allerdiıngs fejlert dıe
Kırche nıcht den Tod und dıe J rauer, sondern das Zugehen auf das orößte est SchlecC  1n,
die Vollendung be1 Gott

Frauen als Begräbnisleiterinnen
Als 6S klar wurde, dass mıt dem Begriff „Laıecn- auch Frauen gemeınt sınd, kam der

unsch der Frauen 1m pastoralen Dıienst. auch als Begräbnisleıteriınnen tätıg werden
dürfen Das einz1ıge AProbilem. das el aufkam. War dıe eıdung. Verschiedene een
wurden heiß dıskutiert, doch letztlıch setzte sıch der Vorschlag des Referates für den Eın-
segnungsdienst UT es katholische Begräbnıs, das VOIN eıner Frau geleıtet wırd, sollte
für alle Anwesenden sofort als katholıisch erkennbar se1In. er W ar 6S ogisch, dass dıe
Frauen dıe gleiche lıturgische eıdung, Ww1e dıe Männer schwarzer Halbtalar, Ro-
chett (Chorhemd) und uvlale

Überall dort, die Pfarrer dıe Begräbnisleıiterinnen gut eingeführt aben, g1bt 6S keıine
Schwierigkeıiten mıt der eptanz der Frauen 1m Begräbnisdıienst. Inzwıischen werden alle
Pastoralassıstenten und Pastoralassıstentinnen im Z/Zuge ihrer Ausbıildung auch ın die Le1i-
tung VOI Begräbnisfeiern eingeführt und für dıe eıt iıhrer Tätigkeıt 1im Dıenst in der TZd1-
Ozese Wıen ZUTr Begräbnisleitung bevollmächtigt.

Damıt ein ale Mann oder rau In der Erzdiözese Wıen ZU Begräbnisleıiterkurs ZUSC-
lassen wiırd, sınd olgende Bedingungen rfüllen

Vollendetes D Lebensjahr
Abgeschlossener 2-Jährıger Theologischer Kurs für Laıen
Untadelıges en ıIn der Pfarrgemeinde
Vorschlag des Pfarrers
Bestätigung UtC den Pfarrgemeinderat und den Dechant
Genehmigung Uurc das Erzbischöfliche Ordinarıat (Bischofsvıkar)
Beauftragung Urec den Bıschof.
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Nachgehende I rauerpastoral
Diıe Laılen als Begräbnisleıter werden angehalten, das Bemühen dıe JI röstung der trau-

ernden Hınterbliebenen auch nach dem Begräbnıi1s fortzusetzen. Alleın dıe Iröstung der
Hınterbhiebenen be1 der Irauerfeıier genugt nıcht, denn dıe Irauer hält auch nach dem Be-
oräbnıs d SCHAUCI gesagl, dıe Irauer SEei7 nach dem Begräbnıs erst ıchtig eın Deswegen
sınd Hausbesuche, Briefe 7U odestag oder Z Geburtstag des Verstorbenen, auch eıne
Eınladung In dıie arre Allerheıligen oder Allerseelen einem Gottesdienst für alle
Verstorbenen des etzten Jahres, sehr empfehlen.

Gute Irauerpastoral legt das Fundament ZUT Erneuerung bzw ZUT ertiefung der Pfarrzu-
gehörıigkeıt und ZUT ertiefung des aubens Begräbnisse bleten dıe Möglıchkeiıt, ıIn eıner
relatıv absehbaren Zeil, en Pfarrangehörigen und vielen Fernstehenden oder Andersgläu-
1gen be1 Trauerfeiern egegnen, be1 denen die Begräbnisteilnehmer sıch eın e1genes,
aktuelles Bıld VON der Kırche machen können.


